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>dj Bin ber ©üftefer «Scrjreier,
Unb hob midj fdjier Iran! getadjt,

SBeif ber @er6en=3ter, feinen Sßrünatfng
©at grofejäfjrig gemadjt.

Um fofdj' ein Sanb au regieren
SîraudjtS teiner Sßrofefforen,
©a tut'S audj ein grüner Süngfing,
©er feudjt nodj fjinter ben Dfjret.

D Serum, ifjr SSöffer unb Sänber,
SBie feib ifjr bodj gfücffidj baran,
Sfjr Braudjt ba nidjt fange ju fudjen
Stadj einem Beroäfjrten SJtann.

Sft einer nur fojufagen
®eBoren oon ®otte§gnaben*
©ann fjat er baSgeug: ©idj au nütjen,
©ie SInberen fjaben ben ©djaben!

In friedlichen îtlettbewerb
merben nun nadj bem griebenSfdjluffe Stufefanb unb Sapan treten unb

baju faft mefjr afS aum flrtege ®efb, (Selb unb mieber ©elb braudjen
aber mer in biefem flampf ©teger fein mirb, ift gar fetn groetfef
benn in bem gall fjat ben genialften 33umpftrategen befanntfidj

Stufefanb!

Zwä (3'sätzU.
3m SBaabtfanb tjönb's en ©djölm

oerforget,
©er fjät sßüptergefb abt g'morget;
SJtit ©'matt ä gautige 33urpaa

§ät uft brodjt bä Stotäfdjatj.

©8 ift mer mäfjrfi au fdjo g'longä,
©em Ueli fjan4 g'rüeft unb g'fongä,
©äb fjan'i djögifdj öbef g'nofj,
33anfnotä fönb fjaft fäne djofj.

ierefjrte 3«nßf raugenoffenfdjaft!
3a mofjt ©enoffenfdjaft roaS

fjerfommt oon ©eniefjen. SBofjf benen,
bie biefen fjofjen ®enufe ber ßebig=

oerbfeibung au mürbigen miffen unb
nidjt in bie SJtauSfaffe ber ©fjeftän=
berei fdjlüpfen, mo ber SJtaufer bodj
meiftenS nur baS ©efb maufen miU
SBir mollen fjeute aber einmat eine

23etradjtungSanfteHung oornefjmen
über bie BebauerungSroürbigen
©djroiegermütter. groar fdjmilat bie=

feS Säebauern Bebeutenb aufammen
mie S3utter in ber Pfanne, menn
mir bebenfen, bafj fofdjartige SBeiber

einft ifjre Sungfräulidjfeit fefbft aer=

riffen unb meiftenS audj bie ©aupt*
fdjulb tragen, bafe ifjren Södjtem SJtänner oorgefetjt ftnb. @r foll bein

©err fein!* 3a, ja btefer faubere ©prudj gefäEt jebem ©ofenpimper

gar fefjr ; aber über bie ©djmiegermütter merben fte nidjt ©err ©a Ijört
baS ©errfein* auf, unb bafjer baS ©ift, bie erffärfidje gurdjt unb bie

oerbiente Slngft oor ber SJÎajeftât ber ©djmiegermütter. $tbet ©fet füfjft
ftdj biefer unb grofeer, menn er SBitje madjen fann über Sfjurgauer unb

©djmiegermütter, meil eS ifjm mefj tut, menn jemanb gefdjeibter ift afS

er. Ser ©fet fjat Dfjren nidjt affein aum roebefn, er mufe audj fjören, ob

er miff ober nidjt, unb bie ridjtige ©djmiegermütter ift niemals eine

© dj meigemutter; fte fann reben. 3$ bin übrigens bodj fefjr überrafdjt,
bafe eS in S3unfto audj nodj oernünftige unb geredjte SJtänner geben fann,
fogar unter ben Sttdjtern, (Sin braoeS ©djöffengertctjt in 33erfin fjat einen

ffagenben ©errn ©djmiegerfofjn gfänaenb abgefdjoben. Sie ©djroieger=
mutter fjätte ifjm fo fdjneibenbe SBafjrfjeiten auf ben Sopf geroorfen, bafe

er fte oom Stidjter fträflidj Befjanbefn faffen moftte; aber er fjat feine flfage
faft erftiefenb fjtnuntermürgen müffen, unb ift abgemiefen unter Soften*
folge. SBotjl Befomm'S! Ser Stidjter fjat gefprodjen: Sie ©djroteger=

mutter ift feiBfidje SJtütter einer feibfjaftigen Sodjter unb barf aum ©djutje
berfefben bem ©djmiegerbub ungeniert müft fagen.* JBraoo

©ie ©djroiegermutter fjat baS Stedjt au tabefn,
©a fjat ber Serf nidjt fo baoon a« roabetn;
(Er foff eS pren I SBenn er ftagt, ber Srottef,
©ann fpridjt ber Stidjter: ®efj' nadj ©aufe, gottel!*
©eliebte ©djroeftern, nefjmt eudj bodj in adjt,
©afe ifjr feine ©djroiegermutter madjt.
©rum feiftet niematS einen erften Rufe,

©aS madjt ber SJtütter fpäter oiet SSerbrufe.

3dj Bleibe tebig, SHfefuja!
©in gutes S3eifptel gibt: ©ulalia.

eidgenössischer Dank- und Bettag.
ieber ift ein SJettag ba unb ©onnenfdjein.
©offte benn ntdjt jeber Sag ein SJettag fein?

Unb roir fommen brum im SdjroeiaerfjauS
SBenn roir brüber benfen, nicfjt redjt brauS,
©at ber SJürger, ftatt gefjeim au fronten,
fleine ©rünbe, für fein Sanb au banfen?

©aben frembe ©pitjef fjier au fjaufen?
Dber SBüfjler, bie fidj 33orteif maufen?
©inb uns Slnardjiften nötig in ber ©cfjroeia?

Unaufriebenfjeiten alferfeits?
Unb maS fjaben ba fjerumautanaen
Unfre fonberbaren Slffianaen?

3ft eS nett, roenn fjitjig bie Parteien
©idj in ©pott unb ©djimpfen überfdjreien?
Dber roenn ein 33off ftdj roifb empört,
Sofjfenb frembeS ©igentum aerftört?
SBenn bie armen, irrgefüfjrten Stötten
Sßfeifenb über unfre SBefjrfraft fpotten

©efjt bie ftofaen ©rofeen fjöfjntfctj bfiefen
Sfuf baS Sreiben foldjer Stepubfifen.
Unb fte benfen: ©inmaf über Stadjt

3ft ber gajerei ein ©nb' gemadjt;
Seute, bie ftdj giften oofler ©Uje
SJtadjen täglidj fefter unfre ©ifce.

Safet uns alfo banfen, ftatt au ftagen;
©efjt ifjr nidjt, roie füfjn in unferen Sagen
©idj baS Stedjt ber SJtenfdjfjeit löafjnen Bridjt,
SBie bie ©djufe ruft : ©S roerbe ßidjt !*
SMfeS Unttrbrücfte roirb ftdj retten
Unb bte Sufunft bridjt bte atten Stetten!

Stur gemadj! %hx roerbet ©djroeiaerafpen
Slidjt mit euren ©djergen übertafpen;
Db uns fjie unb ba ein 3anf entftefjt,
SffteS ©abern fdjroinbet unb oergefjt,
SBift bas SSoff in muterfüHten ©djaaren
©eine greifjeit für bie flinber roafjren.

6rosser Unterschied.
(33afjnfjoffhtbte.)

©ie ©rofdjfierS trinfen aroifdjen ben ©djoppen einen ©djnapS unb
bie Sßacfträger aroifdjen ben ©djnäpfen einen ©djoppen. ©ie SBirte roiffen
ftdj in beibeS au fdjicten.

Stägef: Sä ietj fjät'S gfjetfeen, 3§r feigib
cfjrant fit am fetfte SJtäntig, ietj fdjieng=
geber ja Bim ©ageli fdjo roieber t br
<Stabt ume.*

©fjueri: 3a eS tft ietj oom ©fjnabe=
fdjtefeet fjer no mänge nüb am Befte
a'roeg gft, beferoegen ift er nadjfjer gfidj
roieber gfunb roorbe. DJ2U eme ®ug=
flumere- unb eme ©erbifafafot unb
eme ßiter neue ©öngger djamer oiff
madje, au ä fjeifet 33öfleroäfje brüber
aben ift nüb ungfdjicft.*

Stägef: 3ä fo, fjänber ©uerS aft ßibe
roieber ämaf gfja; idj meine, bie ©djfäg, roo bä am SJtäntig a'Stadjt
am ©ee uffen überdjo fjät, roärib Bin ©u au agroenbt gft unb fäb
roärib f.*

©fjueri: ®o ftnb Sfjr au eini oo febne, baS ift au ebig eige, roien ietj
aftB roott bä S3rao fpifte, bo fjeifet'S nu grab: @s ift em redjt
gfdjefj, roaS brudjt eine uf berig a'tofe unb efjne no noeataufe
a'Stadjt am ei§ "

Stägef: ®8 ift aber au roafjr, roär bär fine SBege gange unb roär er, fo *

©fjueri: ©Be baS fägeb fiefj, bte gana ®ftdjftge, roo'S, roenn f um
bie 3't Dom ä ©fjnabefdjiefeet djämib unb ä bitjeli fjödj fjättib,
fän 23itjen anber ft miedjib."

Stägef: S P'8 tenft, %bi roärib na müefe fjätfe unb fäb roäriber.*
©fjueri: Sfemet roift t fteber für bä Spartet nefj, roeber für ä fo eS

®finbef, roo roegen nüt unb abernüt en einaefne SJta ä bäroeg
3ueridjt unb en fofjt fo figge, göngS em roie 's efjm meil unb fte
bänn mit eme frömbe ©djiff no furtmadjt, enere fo ä SBar brudjt
mer nüb no a'ijelfe, fei'8 roie'S roeil unb fäb Brudjt mer.*

Stägef: Sa, ja, fäb ift fdjo roafjr, roege bem djamer ein nüb toben, aber
gfdjieber roär'S *

©fjueri: ©ägib Sfjr nu, roenn öppiS tummS pafftert ift, roott affS
gfcfjieber gfi ft unb fäb rootts.*

^ch bin der Düfteler Schreier,
Und hab mich schier krank gelacht,

Weil der Serben-Rex seinen Prünzling
Hat großjährig gemacht.

Um solch' ein Land zu regieren
Brauchts keiner Profefsoren,
Da tut's auch etn grüner Jüngling,
Der feucht noch hinter den Ohre l.

O Jerum, ihr Völker und Länder,
Wie seid ihr doch glücklich daran,
Ihr braucht da nicht lange zu suchen

Nach einem bewährten Mann.

Ist einer nur sozusagen

Geboren von Gottesgnaden'
Dann hat er das Zeug: Sich zu nützen,
Die Anderen haben den Schaden!

Ln frîecììîcnen Merrveiverv
werden nun nach dem Friedensschlüsse Rußland und Japan treten und

dazu fast mehr als zum Kriege Geld, Geld und wieder Geld brauchen
aber wer in diesem Kampf Sieger sein wird, ist gar kein Zweifel
denn in dem Fall hat den genialsten Pumpstrategen bekanntlich

Rußland!...
Txvä G'särsli.

Im Waadtland hönd's en Schölm
versorget,

Der hät Papiergeld abi g'worget;
Mit G'walt ä gaultge Purpaz
Hät ufi bracht dä Notäschatz.

Es ist mer währli au scho g'longä,
Dem Ueli han-i g'rüeft und g'songä,
Säb han'i chögisch öbel g'noh,
Banknotä sönd halt käne choh.

verehrte Jungfraugenossenschaft!
Ja wohl Genossenschaft was

herkommt von Genießen. Wohl denen,
die diesen hohen Genuß der
Ledigverbleibung zu würdigen wissen und
nicht in die Mausfalle der Eheständerei

schlüpfen, wo der Mauser doch

meistens nur das Geld mausen will.
Wir wollen heute aber einmal eine

Betrachtungsanstellung vornehmen
über die bedauerungswürdigen
Schwiegermütter. Zwar schmilzt dieses

Bedauern bedeutend zusammen
wie Butter in der Pfanne, wenn
wir bedenken, daß solchartige Weiber
einst ihre Jungfräulichkeit selbst
zerrissen und meistens auch die Hauptschuld

tragen, datz ihren Töchtern Männer vorgesetzt sind. Er soll dein

Herr sein!" Ja, ja dieser saubere Spruch gefällt jedem Hosenpimper

gar sehr ; aber über die Schwiegermütter werden sie nicht Herr Da hört
das Herrsein" auf, und daher das Gift, die erklärliche Furcht und die

verdiente Angst vor der Majestät der Schwiegermutter. Jeder Esel fühlt
sich dicker und grötzer, wenn er Witze machen kann über Thurgauer und

Schwiegermütter, weil es ihm weh tut, wenn jemand gescheidter ist als
er. Der Esel hat Ohren nicht allein zum wedeln, er mutz auch hören, ob

er will oder nicht, und die richtige Schwiegermutter ist niemals eine

Schweigemutter; ste kann reden. Ich bin übrigens doch sehr überrascht,
dah es in Punkto auch noch vernünftige und gerechte Männer geben kann,

sogar unter den Richtern. Ein braves Schöffengericht in Berlin hat einen

klagenden Herrn Schwiegersohn glänzend abgeschoben. Die Schwiegermutter

hatte ihm so schneidende Wahrheiten auf den Kopf geworfen, dah

er sie vom Richter sträflich behandeln lassen wollte; aber er hat seine Klage
fast erstickend htnunterwürgen müssen, und ist abgewiesen unter Kosten-
solge. Wohl bekomm's! Der Richter hat gesprochen: Die Schwiegermutter

ist leibliche Mutter einer leibhaftigen Tochter und darf zum Schutze

derselben dem Schwiegerbub ungeniert wüst sagen." Bravo
Die Schwiegermutter hat das Recht zu tadeln.
Da hat der Kerl nicht so davon zu wadeln;
Er soll es hören! Wenn er klagt, der Trottel,
Dann spricht der Richter: .Geh' nach Hause, Zottel!"
Geliebte Schwestern, nehmt euch doch in acht,

Dah ihr keine Schwiegermutter macht.

Drum leistet niemals einen ersten Kuh,
Das macht der Mutter später viel Verdruß.
Ich bleibe ledig, Alleluja!
Ein gutes Beispiel gibt: Eulalia.

SîcìgenLssîscnev Dank- uncl Kerrsg.
ieder ist ein Bettag da und Sonnenschein.
Sollte denn nicht jeder Tag ein Bettag sein?

Und wir kommen drum im Schweizerhaus
Wenn wir drüber denken, nicht recht draus,
Hat der Bürger, statt geheim zu kranken,
Keine Gründe, sür sein Land zu danken?

Haben fremde Spitzel hier zu Hausen?
Oder Wühler, die sich Vorteil' mausen?
Sind uns Anarchisten nötig in der Schweiz?
Unzufriedenheiten allerseits?
Und was haben da herumzutanzen
Unsre sonderbaren Allianzen?

Ist es nett, wenn hitzig die Parteien
Sich in Spott und Schimpsen überschreien?
Oder wenn ein Volk sich wild empört,
Johlend fremdes Eigentum zerstört?
Wenn die armen, irrgeführten Rotten
Pfeifend über unsre Wehrkraft spotten

Seht - die stolzen Großen höhnisch blicken

Auf das Treiben solcher Republiken.
Und sie denken: Einmal über Nacht

Ist der Faxerei ein End' gemacht;
Leute, die sich giften voller Hitze

Machen täglich fester unsre Sitze.

Laßt uns also danken, statt zu klagen;
Seht ihr nicht, wie kühn in unseren Tagen
Sich das Recht der Menschheit Bahnen bricht,
Wie die Schule ruft : Es werde Licht !"
Alles Unterdrückte wird sich retten
Und die Zukunft bricht die alten Ketten!

Nur gemach! Ihr werdet Schweizeralpen
Nicht mit euren Schergen übertalpen;
Ob uns hie und da ein Zank entsteht,
Alles Hadern schwindet und vergeht,
Will das Volk in muterfüllten Schaaren
Seine Freiheit für die Kinder wahren.

Grosse»' dnîersckîecì.
(Bahnhofstudie.)

Die Droschliers trinken zwischen den Schoppen einen Schnaps und
die Packträger zwischen den Schnäpsen einen Schoppen. Die Wirte wissen
sich in beides zu schicken.

Rägel: Jä ietz hät's gheißen, Ihr seigid
chrank sit am leiste Mäntig, ietz schieng-
geder ja bim Hagelt scho wieder i dr
Stadt ume."

Chueri: Ja es ist ietz vom Chnabe-
schießet her no mänge nüd am beste
z'weg gsi, deßwegen ist er nachher glich
wieder gsund worde. Mit eme Gug-
gumere. und eme Serbilasalot und
eme Liter neue Höngger chamer vill
mache, au ä heißi Böllewähe drüber
aben ist nüd ungschickt."

Rägel: Jä so, händer Euers alt Lide
wieder ämal gha; ich meine, die Schläg, wo dä am Mäntig z'Nacht
am See ussen übercho hät, wärid bin Eu au agwendt gsi und säb

wärid s'."

Chueri: So sind Ihr au eini vo sebne, das ist au ebig eige, wien ietz

allS wott dä Brav spille, do heißt's nu grad: Es ist em recht
gscheh, was brucht eine uf derig z'lose und ehne no noezlaufe
z'Nacht am eis "

Rägel: Es ist aber au wahr, wär där sine Wege gange und wär er, so "

Chueri: Ebe das säged s'ietz, die ganz Glichlige, wo's, wenn s' um
die Zit vom ä Chnabeschießet chämid und ä bitzeli höch hättid,
kän Bitzen änderst miechid."

Rägel: I hä's tenkt, Ihr wärid na müese hälfe und säb wärider."
Chueri: Aemel will i lieber für dä Partei neh, weder für ä so es

Gsindel, wo wegen nüt und abernüt en einzelne Ma ä däweg
zuericht und en loht lo ligge, göngs em wie 's ehm well und sie
dänn mit eme srömde Schiff no furtmacht, euere so ä War brucht
mer nüd no z'helfe, sei's wie's well und säb brucht mer."

Rägel: Ja, ja, säb ist scho wahr, wege dem chamer ein nüd töden. aber
gschieder wär's "

Chueri: Sägid Ihr nu, wenn öppis tumms passiert ist, wott alls
gschieder gsi si und säb wotts."


	Zwä G'sätzli

